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Deutschland .
-- Karlsruhe , 11 . Juni . Zweite öffentliche Sitzung der

verfassunggebenden Versammlung .
Der Alterspräsident eröffnete die Sitzung nach 5 '/^ Uhr ,

^,nd verkündete zuvörderst , daß von den Abtheilungen Kom¬
missionen zu Prüfung der provisorischen Gesetze gewählt
morden seien.

Behufs der Wahl des Bureaus schlägt der Alterspräsident
ein abgekürztes Verfahren dergestalt vor , daß die 3 Präsiden¬
ten und eben so die 4 Sekretäre gleichzeitig gewählt werden
möchten . Mördes und Brentano sprechen dagegen , und
die Versammlung beschließt, es bei dem in der Geschäftsord¬
nung vorgeschricbenen Verfahren bewenden zu lassen.

Zum Präsidenten wird durch Stimmzettel mit Stimmend
Einhelligkeit ( 48 St .) Bürger Damm aus Tauberbischofs -

heim gewählt . Als erster Vizepräsident erhielt Bürger
Werner 42 Stimmen , Richter 2, Stehlin , Heimisch und
Schlatter je 1 Stimme . Bei der Wahl eines zweiten Vize¬
präsidenten erhält Bürger Stehlin 42 Stimmen , während
z Stimmen auf Notteck , auf Richter und Schlatter je 1
Stimme fallen . Stehlin will unter Bezugnahme auf seine
Kurzsichtigkeit und Heiserkeit ablchnen , da aber die Versamm¬
lung diese Gründe nicht für ausreichend findet , so nimmt er
schließlich die auf ihn gefallene Wahl an .

Der Alterspräsident dankt in wenigen Worten für die ihm
bewiesene Nachsicht, unb fordert , da der gewählte Präsident
abwesend ist , den ersten Vizepräsidenten auf , seinen Platz ein-

zunehmen.
Nachdem dies geschehen, nimmt Letzterer das Wort und

erklärt in kräftigen Worten , daß er als die Aufgabe der
jetzigen konstituirenden Versammlung erkenne, die zweite Re¬
volution , die jetzt mit ehernem Tritte durch Deutschland
schreite , zu vollenden , und Deutschland ganz frei zu machen,
und schließt mit den Worten : „ es lebe die revolutionäre
Kraft des Volkes !" Die Versammlung und die Tribünen

geben laute Zeichen des BeifallH .
Als Sekretäre werden in einer Abstimmung gewählt :

Rotteck mit 47 St . , Pelissier , Wolf , und Mördes
mit je 46 St . Sonach ist Rotteck erster Sekretär , während
unter den übrigen Gewählten das LooS entscheidet , daß
Pelissier als zweiter , Wolf dritter , und Mördes als vierter
Sekretär zu betrachten ist.

Der Präsident bemerkt, daß mehrere dringliche Anträge
von Hoff vorliegen , der dieselben jedoch in geheimer Sitzung
verhandelt wissen wolle . Der Antrag wird von Mehreren
unterstützt , und gegen 28 Stimmen beschlossen, eine geheime
Sitzung eintreten zu lassen . Nach einer kurzen Debatte

zwischen dem Präsidenten und Brentano , der unter Anderm
erklärt , daß er gegen jede geheime Sitzung sey und ge¬
stimmt habe , indem er der Ansicht sey , daß Alles , was das
Volk betreffe , auch vor dessen Ohren verhandelt werden
müsse ( wiederholter lebhafter Beifall von den Tribünen ) ;
ob die geheime Sitzung sofort oder erst später einzutreten
habe , wird beschlossen , die geheime Sitzung nach Verfluß
einer halben Stunde zu beginnen .

Damit soll die Sitzung geschlossen werden , die nächste
wird auf morgen angcsetzt. Vizepräsident Werner will
die Kommissionsbcrichte über die provisorischen Gesetze auf
die Tagesordnung setzen ; es wird entgegnet , daß diese schwer¬
lich bis dahin fertig sein würden .

Brentano spricht den Wunsch aus , daß morgen die

Wahl der neuen provisorischen Negierung vorgenommen
werden möge, übrigens werde es auch den Kommissionen
möglich sein , morgen über die vorgelegten Gesetzentwürfe
Bericht zu erstatten , sie möchten nur einige Stunden der

Nacht daran setzen , wie die provisorische Negierung dies oft
gethan . ( Bravo auf der Tribüne .) Go egg verspricht auf

morgen die Vorlagen des Finanzministeriums . Der Vize¬
präsident setzt daher auf die Tagesordnung der morgenden
Sitzung : 1 ) die Vorlagen des Finanzministeriums , 2) die

Berichte der Kommissionen über die provisorischen Gesetze.
Ueber die Frage , ob die Wahl einer neuen provisorischen

Negierung ebenfalls auf die morgende Tagesordnung kommen
solle , entsteht eine längere Debatte , nach deren Schluß diese
Frage durch Stimmenmehrheit bejaht wird . Die Sitzung
wird , nachdem auf Antrag Ncich' S die Versammlung dem

bisherigen Alterspräsidenten ihren Dank ausgesprochen , gegen
7 Uhr geschlossen .

K Von - er Pfinz , 9 . Juni . Wenn sich allenthalben im

bürgerlichen Leben der Fortschritt kund thut , so zeigt die
Kirche ganz nach bisheriger Manier einen Stillstand , wenn
sie nicht gar eine Rückbewegung anstrebt . Ganz nach altem

Style ließ die evangelische Kirchenbehörde vpr acht Tagen
Synodalvertreter auS dem Laienstande wählen , d . h . die
Kirchenvorsteher ( meistens zu Nachbetern der Pfarrer alt¬

gewohnt ) ernannten nach geistlicher Anleitung Einen aus

ihrer Mitte zum Abgeordneten für die Synode . Warum
tritt denn die Kirche nicht aus ihren veraltkten - Formen
heraus , und warum läßt sie die Vertreter nicht durch die

kirchliche Gemeinde wählen ? Wahrscheinlich deßwegen
nicht, äveil alsdann Abgeordnete herauskämen , die den jetzt
schon hervorscheinenden Absichten mancher Kirchenväter ent-

gegentreten würden , und dies sucht man zu verhüten . Diese
kurze Andeutung einer Thatsache mag zu strenger Wachsam¬
keit ermahnen auf Das , was im Getriebe des sogenannten
Kirchenwesenö vorgeht .

Frankfurt , 8 . Juni . ( O . P . A . Z ) Nachstehende Akten¬

stücke gehen uns zur Veröffentlichung zur

Sr . Durchlaucht dem Herrn Ministerpräsiden¬
ten Fürsten von Sayn - Wittgenstein - Berle -
burg .

Die letzten Ereignisse müssen die Unterzeichneten Regie -

rungsbevollmächtigtcn veranlassen , über verschiedene Fra¬
gen von der höchste « Bedeutung eine offene Verständigung
mit dem Ministerium der Zentralgewalt herbeigeführt zu
sehen. Sie hatten gehofft, bei zwei mit dem Ministerium
bevorstehenden Konferenzen Gelegenheit zu den deßhalb
nöthigen Erörterungen zu finden . Diese Hoffnung ist indeß
durch das Absagen der anberaumten Konferenzen fehlze -

schlagen, und so bleibt es ihnen nur übrig , ihren Wunsch
einer mündlichen Besprechung schriftlich vorzutragen und
zugleich die Gegenstände dieser Besprechung anzudeuten .

Es ist bekannt , daß die Zentralgewalt durch die Entfer¬
nung der Nationalversammlung von Frankfurt des in dieser
Versammlung liegenden moralischen Gewichts beraubt ist,
und daß ihr von den größer « deutschen Staaten die wün -
schenswerthe Unterstützung nicht zu Theil wird . Jetzt haben
außerdem Preußen , Sachsen , und Hannover ein besonderes
Bündniß geschlossen , dessen gemeinsame Angelegenheiten
von Preußen geleitet werden sollen, und es ist endlich be¬
kannt , daß Verhandlungen verschiedener Art über Verän¬
derungen in der Zentralgewalt stattgefunden haben . ES
muß sich bei der bedrohten Lage Deutschlands somit die
Frage aufwerfen , ob die Zetttralgewalt unter diesen Um¬
ständen die Mittel zu einer genügenden Wahrnehmung ihrer
Funktionen besitze, und die unterzerchneten Bevollmächtigten
müssen diese Frage mit einer um so ernsteren Aufmerksam¬
keit ins Auge fassen, als ihnen über alle im Augenblicke
schwebenden, so unendlich wichtigen, gemeinsamen Angele¬
genheiten nicht die mindeste offizielle Kunde gegeben , und die
nach dem Gesetze vom 28 . Juni v . I . nöthige Verständigung .
mit ihnen unterlassen ist .

Die einzelnen Regierungen sind , wie keines weiteren Nach¬
weises bedarf , nicht nur befugt , sondern auch verpflichtet ,
sich bestimmte Aufklärung über die gegenwärtige Lage der
Zentralgewalt zu verschaffe» . Sie müssen wünschen , zu er¬
fahren , wie sich dieselbe dem besonderen Bündnisse von
Preußen , Sachsen und Hannover gegenüber zu verhalten
denkt, was sie den im Innern - und von Außen drohenden
Gefahren gegenüber zu thun gesonnen und im Stande ist,
ob und welche Mittel sie überhaupt zur erfolgreichen Wah >-
nehmung ihrer Funktionen besitzt, und wie sie endlich ihre
Stellung zu der Nationalversammlung nach dem Beschlüsse
über die Verlegung derselben nach Stuttgart ansieht .

Die Unterzeichneten richten daher an den Herrn Minister¬
präsidenten die eben so dringende als gehorsamste Bitte ,
ihnen in einer mit dem Reichsminister so schleunig als irgend
möglich zu veranstaltenden Konferenz über die angedeuteten
Punkte offenen Aufschluß zu geben.

Frankfurt , den 3 . Juni 1849 .
( gez .) Sternenfels . ( gez .) Cruciger .

Dusch . „ Frhr . v . Holzhausen .
„ - Kohlschütter , für beide

Schwarzburg .
Liebe. „ Vicrthaler , für Dessau

und Cöthen .
„ Elder .

Mosle , für Weimar „ Smidt , für Bremen ,
und Oldenburg . „ Kirchenpauer .

„ Jordan .
„ Eigenbrodt .

^ Francke.
„ Karsten .

Der Präsident des Reichsministerrathes an die
Herren Bevollmächtigten bei der provisorischen
Zentralgewalt , Frhrn . v . Sternenfels , Dusch , Jordan ,
Eigenbrodt , Liebe , Francke, Karsten , MoSle , Cruciger ,
Frhrn . v . Holzhausen , Kohlschütter , Vierthaler , Elder ,
Smidt und Kirchenpauer .

Zu Händen des Hrn . Frhrn . v . Sternenfels hier .
Von den Herren Bevollmächtigten derjenigen dentschen

Staaten , welche die von der Nationalversammlung beschlos¬
sene Rcichsverfassung anerkannt habe » , ist in ihrer an den
Unterzeichneten gerichteten Note vom 3 . d . M . der Wunsch
ausgesprochen , daß das NeichSministerium die jn dieser Note
bezeichnten Fragen einer gemeinschaftlichen Besprechung mit
ihnen unterziehe .

Je angenehmer dieser Wunsch dem Reichsministerium ge¬
wesen ist , um so lebhafter bedauert es , daneben eine An¬

deutung zu finden , welche ihm rücksichllich jener Fragen eine
Säumniß in der Herbeiführung der durch daS Reichsgesetz
vom 28 . Juni v . I . gebotenen Verständigung mit den Re¬
gierungen der deutschen Staaten zur Last zu legen scheint.
Der Unterzeichnete erlaubt sich daher zunächst die ergebenste
Bemerkung , daß das Ncichsministerium jede bestimmte Maß¬
regel , welche nach der Absicht jenes Gesetzes der gemein¬
schaftlichen Berathung mit den deutschen Negierungen be¬
darf , dieser in dem Augenblicke, wo sie dazu genügend vor¬
bereitet ist , unmangelhast unterziehen wird , da dasselbe von .
der lebhaften (Überzeugung durchdrungen ist , daß nur ein
bereitwilliges Zusammenwirken der Einzelregierungen mit
der Zentralgewalt das Wohl des Ganzen zu sichern und zu
fördern vermag . In dieser Ueberzeugung wird auch das
Reichsministerium in allen andern Fällen dem Wunsche nach
einer Mittheilung seiner Ansichten mit dem größten Ver¬
gnügen entsprechen und der Unterzeichnete beeilt sich , dies
zu dethätigen , indem er sofort über die in der gefälligen
Note vom 3 . d . M . bezeichnetenFragen sich äußert .

Die erste derselben betrifft das Verhalten , welches die
Zentralgewalt den neuesten Schritten der Kronen Preußen ,

Sachsen und Hannover gegenüber zu beobachten gedenkt.
Ihre Beantwortung dürfte sich aus den bestehenden staats¬
rechtlichen Normen ohne wesentliche Schwierigkeit ergeben .
Die drei genannten Regierungen haben eines Theils , veran¬
laßt durch die gegenwärtigen Zeitverhältnisse , ein vorläufiges
Schutzbündniß geschlossen , andern Theils den übrigen deut¬
schen Negierungen den Entwurf einer Reichsverfassung mit
der Absicht vorgelegt , darüber eine Einigung zu Stande zu
bringen . Die Befugniß zu jenem Bündnisse ist aus dem
Artikel 11 der BundeSakte abgeleitet und kann von der
provisorischen Zentralgewalt , welche an Stelle des
Bundestags getreten ist , eben so wenig angefochten werden ,
als von dem letzter» , da erst mit ihrem Aufhören das neue
deutsche Staatsrecht in Wirksamkeit tritt und bis dahin
nothwendig das bisherige gelten muß^ wenn nicht inzwischen
jedes rechtliche Band zwischen den dentschen Staaten weg¬
sallen soll .

Was aber die erwähnten Vorschläge in Beziehung auf die
künftige Reichsverfassung betrifft , so bedarf es rücksichtlich
derselben wohl nur der Bemerkung , daß die Zentralgewalt
nach dem Gesetze vom 8 . Juni v . I . der Errichtung dieser
Verfassung völlig fremd ist und daher auch durch jene Vor¬
schläge nur in so fern berührt wird , als sie zu einem Desi -
nitisum und damit zum Aushören ihrer Funktionen führen .
Ob aber dieses der Fall seyn wird , hängt von dem Verhal¬
ten ab , welches die übrigen deutschen Staaten auf die An¬
träge der drei genannten Königreiche beobachten , weßhalb
der Unterzeichnete sich die ergebenste Bitte erlauben muß ,
daß die Herren Unterzeichner der Note vom 3 . d . M . ihn
von den Absichten , welche ihre Negierungen in der fraglichen
Beziehung hegen , nach vorgängiger Anfrage bei denselben
geneigtest in Kenntniß setzen wollen .

Eine zweite Frage richtet die eben erwähnte Note auf das
Verfahren , wozu die Zentralgewalt durch die Verlegung der
Nationalversammlung nach Stuttgart sich veranlaßt sehen
wird . Hierauf kann der Unterzeichnete die sofortige Erklä¬
rung ertheilen , daß daS NeichSministerium die Befugniß der
Nationalversammlung zu der fraglichen Maßregel nicht an¬
erkennen kann , da in den Bundesbeschlüsseu vom 30 . März
und 7 . April v . I . Frankfurt ausdrücklich als der Sitz der
Nationalversammlung bezeichnet ist und eben deßhalb , weil
auS diesen Beschlüssen die legalen Befugnisse derselben ent¬
springen , diese nicht über ihreQuelle hinauögehen und dahin
führen können, letztere selbst zu alteriren .

Indem der Unterzeichnete kein Bedenken trägt , diese Er¬
klärung abzugeben , verbindet er damit den Wunsch , über
die Ansichten der hohen Regierungen Euer Hochwohlgeboren
auch über diese Frage in Kenntniß gesetzt zu werden , und
zwar um so mehr , als bis jetzt nur die andern , die Verfas¬
sung vom 28 . März nicht - anerkennenden Regierungen sich
über ihre Stellung zur Nationalversammlung ausgesprochen
haben .

Wenn endlich aber noch eine Auskunft darüber gewünscht
wird , ob die Zentralgewalt gesonnen und im Stande sei , die
ihr übertragenen Funktionen auszuüben , so glaubt das Reichs¬
ministerium , daß die Zentralgewalt zu keiner Zeit eine Ver¬
anlassung gegeben habe , den festen Willen zu Erfüllung
ihrer Pflichten in Zweifel zu ziehen . Auch die Mittel dazu
hat sie bisher stets gefunden , und es liegt bis jetzt kein
Grund zu der Annahme vor , daß dies künftig nicht mehr
der Fall sein werde . Diejenigen Staaten nämlich , welche
die von der Nationalversammlung beschlossene Reichsver¬
fassung anerkannt haben , werden , ohne sich mit ihrem ganzen
bisherigen Verhalten in Widerspruch zu setzen , jene Mittel
nicht wersageu können und von den übrigen Staaten haben
Oesterreich und Bayern neuerdings bedeutende militärische
Streitkräfte zugefichert, Preußenaber , welches vollständig
gerüstet dasteht , hat noch nie seinen Bundespflichten sich ent¬
zogen , und als ungerecht würde daher auch der Verdacht
erscheinen müssen , daß seine Regierung ihre Unterstützung
der Stelle versagen könnte , auf welche unabhängig von dem
Gesetze vom 28 . Juni v. I . die Befugnisse des Bundestags
von Preußen selbst wie von allen übrigen deutschen Staaten
übertragen sind .

Frankfurt a . M ., den 5 . Juni 1849.
( gez .) Wittgenstein .

k . 8 . Da - NeichSministerium erlaubt sich hinsichtlich der
Unterzeichnung der Note vom 3 . d . M . folgende Anfrage :
Zwischen dem Namen deS Hrn . v . Sternenfels als Bevoll¬
mächtigten der königl. würtembergischen Regierung , und dem
des Herrn Jordan als kurfürstl . Hess. Bevollmächtigten findet
sich der Name Dusch. Sollte , wie das Reichsministerium
vermuthek , dieser Name die großh . badische Regierung re -
präsentiren , so muß der Unterzeichnete sich die Bemerkung
erlauben , daß für diesen Herrn eine Vollmacht bei der pro¬
visorischen Zentralgewalt bislang nicht eingegangen ist.

Der Obige .

Italien .
Garibaldi war auf römisches Gebiet znrückgekehrt. An¬

cona fuhr fort , sich zu vcrtheidigen. Man erwartete Radetzky
in Florenz . Alles Andere von Wichtigkeit ist in Len Pariser
Nachrichten enthalten .

Frankreich .
ch Paris , 8. Juni. Die Botschaft des Präsidenten und

die römische Angelegenheit sind heute die Hauptgegenstände
der Polemik der Journale . Allgemein fällt auf , daß der
offizielle Abdruck der Botschaft weder die Unterschrift Louis



Bonaparte ' s , noch die eines verantwortlichen Ministers trägt .
Nur der Constitutionnel veröffentlicht dieselbe mit der Unter¬
schrift : Gezeichnet Louis Bonaparte . Gegengezeichnet Odi¬
len Barrot . Nicht minder fällt es aus , daß in Abdrücken,
die nach ganz genauen Abschriften des Originals gemacht
worden sind , sich eine Stelle über die römische Angelegenheit
findet , die im amtlichen Moniteur ausgelassen ist . Es heißt
darin : „Dieser unerwartete Kampf ( das Gefecht vom 30 .
April ) entstellte die Frage und lähmte unsere wohlwollenden
Anstrengungen , so daß aus Rücksicht für die Ehre Frankreichs
die Lösung nur noch in Rom selbst stattfinden kann . Es wird
angegeben , daß Odilon Barrot diese Stelle zuletzt selbst noch
gestrichen habe . Im Allgemeinen ist man mit der sehr ver¬
hüllten und unentschiedenen Sprache über die auswärtigen
Angelegenheiten und über die Ankündigung von Repressiv -
gesetzen nicht sehr zufrieden . — Die Botschaft tritt übrigens
in den Hintergrund gegen die äußerst ernsten Nachrichten
aus Rom , welche , wie die Presse sich ausdrückt , in der Na¬
tionalversammlung , wo dieselben zuerst erzählt wurden ,
allgemeine Trauer und Bestürzung hervorriefen . Wir geben
eine vollständige Uebersicht dieser wichtigen Nachrichten :
„ Hr . v . Lesseps war mit unumschränkten Vollmachten nach
Rom abgereist . Er sollte die Regierung fortwährend von
den Ereignissen benachrichtigen , sich den Unterhandlungen
unterziehen und den Umständen gemäß handeln . Kaum im
Hauptquartier der französischen Armee angelangt , hatte der
Bevollmächtigte mit dem General Oudinot , so wie mit den
HH . v . Reyneval und v . Harcourt zu kämpfen , welche sich
auf Instruktionen beriefen , die z

'war nicht mit den seinigen,
die durchaus nichts Bestimmtes enthielten , allein mit dem
bekannten Beschlüsse der constituirenden Nationalversamm¬
lung , in Folge deren Hr . v . Lesseps nach Nom geschickt wor¬
den war , in offenem Widerspruche standen . Der General
Oudinot , die HH . v . Harcourt und v . Napneval fanden
außer in ihren Instruktionen , wonach sie ihre Handlungs¬
weise nach der der neapolitanischen , österreichischen und spa¬
nischen Bevollmächtigten cinrichten sollten , einen ferneren
Stützpunkt für ihre Opposition gegen Hrn . v . Lesseps in dem
offiziellen Agenten Rußlands beim heil . Stuhl , dem Pater
Vaure , einem von Radetzky geschickten preußischen General ,
dem Abbe de Brincourt und anderen offenen oder geheimen
Agenten der verschiedenen Mächte , welche das Hauptquartier
der französischen Armee gar nicht verlassen . Diese Agenten
beklagten sich ganz laut , daß Hr . v . Lesseps die französische
Armee verhindere , die Verpflichtungen der französischen
Armee zu erfüllen , indem sie die Operationen der interveni -
renden Mächte unterstütze .

Diese Beschwerden seinerseits wiederholend , warf der
General Oudinot Hrn . v . Lesseps öffentlich vor seinem Ge -
neralstab in sehr unhöflichen Ausdrücken vor , daß er alle
Bewegungen des unter seinen Befehlen stehenden Expedi¬
tionskorps lähme . In dieser schwierigen Lage bewies Hr .
v . Lesseps stets eine unerschütterliche Festigkeit . Der Unge¬

duld und der Anmaßung des Generals Oudinot setzte er
seine unbegränzten Vollmachten entgegen , der Heftigkeit sei¬
ner Sprache eine ehrenvolle Geduld und Selbstverleugnung .

Allein bald wurde der Verkehr zwischen Beiden fast un¬
möglich, dergestalt , daß , wie es heißt , am 1 . Juni alle per¬
sönlichen Beziehungen zwischen dem außerordentlichen Kom¬
missär und dem General aufhörten . Die Thatsachen , welche
diesen amtlich angezeigten Bruch hervorriefen , sind
ganz unglaublicher Natur . ( Wir lesen in einem Journal
des Südens , daß der General Oudinot Hrn . v . Lesseps die
Thüre gewiesen hat .) Hr . v . Lesseps , dessen Benehmen zu
Rom in Folge unvollständiger Mittheilungen einen Augen¬
blick in falschem Lichte erschien, leitete mit der römischen Be¬
hörde eine Unterhandlung ein , von der er günstige Erfolge
hoffte , obgleich die fremden Agenten im Hauptquartier , die
gar nichts Anderes zu thun hatten , als ihm Hindernisse in
den Weg zu legen , den größten Widerstand entgegensetzten.
Am 31 . Mai Unterzeichnete er den bekannten Vertrag mit
den Triumvirn , der von der französischen Republik ratificirt ,
jedenfalls aber eine 14tägige Waffenruhe selbst bei allen -
fallsiger Nichtratification zur Folge haben sollte.

Denselben Tag wurde der Vertrag dem General Oudi -
not zugeschickt ; dieser weigerte sich , ihn anzuerkennen , unter
dem Vorwände , daß er in direktem Widerspruche mit seinen
eigenen Instruktionen stehe; er fügte hinzu , daß er densel¬
ben , da er ihn als dem Willen seiner Regierung entgegen¬
gesetzt betrachte , als gar nicht vorhanden ansehe , und Dies
den römischen Behörden anzeigen werde . Dies that er auch
vermittelst einer Depesche an die Triumvirn , welche diese
sofort dem Bevollmächtigten Frankreichs mittheilten .

Hierauf brach Hr . v . Lesseps, verletzt von einem Schritte ,
der einen Zwiespalt bloslegte , über den die Regierung und die
Nationalversammlung allein zu entscheiden hatten , jede Be¬
ziehung mit dem General Oudinot ab , der ihm seinerseits
erklärte , daß er in Zukunft ganz für sich handeln werde .

Diese Vorgänge sind indessen Nichts neben ander » , die
in der Nationalversammlung erzählt wurden :

Hr . v . Lesseps suchte Unterhandlungen einzuleiten . Die
Triumvirn hatten die ersten Vorschläge verworfen , und eine
Frist von 24 Stunden war ihnen bewilligt worden . Vor Ab¬
lauf derselben schickten sie Gegenvorschläge ein , die Recht und
Billigkeit gemäß hätten in Betracht gezogen werden müssen .
Der General Oudinot verweigert es , nur Kenntniß davon
zu nehmen , und äußert die Absicht , Nom sofort anzugreifen .
Hr . v. Lesseps protestirt , man scheint nachzugeben , und so¬
bald er abgercist ist , bereitet , mair Alles für eine nächtliche
Ueberrumpelung vor . Hr . v . Lesseps wurde benachrichtigt ,
konnte jedoch nicht zeitig genug ankommen , um die Besetzung
dcS Monte Mario zu verhindern , wo die Franzosen keinen
Widerstand fanden , weil Hr . v . Lesseps den Behörden sagen
ließ , daß diese Besetzung keinen andern Zweck habe, als die
auf Rom anrückenden fremden Armeen zu verhindern , diese
Position zu nchmen . Ohne diese Benachrichtigung würde

vielleicht ein Massaker wie am 30 . April stattgcfunden haben
In diesem Augenblicke traf i» Nom die Abberufung des Hk !,
v . Lesseps ein . Zu gleicher Zeit schickte die Regierung alft «

'

Direktoren des Telegraphen den Befehl , die Depeschen des
Hrn . v . Lesseps nicht zu befördern , so daß die Nachricht
dem abgeschlossenen und in Paris zu genehmigenden Vertrag
sich mit dem Befehl , Rom von Neuem zu bombardiren
kreuzte . Der Minister scheint also in der Voraussicht
Interpellationen dafür gesorgt zu haben , daß er mit der
vollendeten Thatsache der Einnahme Noms antworten kann."

( Es wird uns versichert , daß vorstehende Mittheilungen
von Hrn . v . Lesseps selbst herrühren , der sie durch Vermitt¬
lung seines Schwagers der Oeffentlichkeit übergeben will .)

Der an Hrn . v . Lesseps abgefertigte Befehl , sofort nach
Frankreich zurückzukehren, enthält ausdrücklich als Grund
seiner Abberufung , daß er sich von dem Geist seiner In¬
struktionen entfernt habe ( pour avoir agi en äskors ä»
illstructions) . Dem General Oudinot ist eingeschärft wor¬
den , bei seinem Angriff auf Rom alle Monumente auf das
sorgfältigste zu schonen . Hr . v . Corcelles ist an Hrn . v . Les¬
seps Stelle naH Nom abgegangen . — Man schreibt aus Bel -
fort , daß bereits Truppenmärsche beginnen , welche auf die
Konzentration eines Armeekorps am Rhein hindeuten .

Die Cholera macht zahlreiche Opfer unter der Pariser Be¬
völkerung . Die Intensität dep Seuche ist in den letzten Tagen
so stark geworden , daß der Polizeipräfekt durch öffentlichen
Anschlag die Eröffnung von Hilfsbureaus angezeigt hat .

Großbritannien .
London , 6 . Juni . ( F . I . ) In der gestrigen Unterhaus¬

sitzung stellte Hr . Hume den Antrag , daß ihm gestattet
werde , eine Bill einzubringen für Verbesserung der
Nationalrepräsentation durch Ausdehnung des Wahl¬
rechts auf alle Hausbesitzer , durch Einführung der geheimen
Abstimmung , durch Herabsetzung der Dauer der Parlamente
auf drei Jahre , und durch Vermehrung der Mitglwderzahl
des Parlaments in einem der Volkszahl entsprechenden Ver¬
hältnis Sir G . Grey bekämpfte auf das entschiedenste
diesen Antrag ; er wies auf die Länder des Kontinents hin ,
wo ein nach seiner Meinung allzu ausgedehntes Wahlrecht
und nun gar das allgemeine Wahlrecht zu den besorglichsten
Verwicklungen und Zuständen geführt habe . Auch Lord John
Russell erklärte sich gegen den Antrag ; wo die Wähler nicht
unabhängig und intelligent seien, werde eine gute Regierung
des Landes nicht möglich sein . Nachdem noch mehrere Red¬
ner für und gegen den Hume ' schen Antrag gesprochen , wurde
derselbe mit 268 Stimmen gegen 82 verworfen .

Der provisorischen Regierung verantwortlicher Redakteur :
Paul Römisch .

6 . 191 . (3) 1. Fünfte Ausl — In Umschlag versiegelt . — Preis 1 Dukaten .

Der persönliche Schutz.
AerMcher Rathgeber bei allen Krankheiten der Geschlechtstheile , die in Folge heimlicher Jugend¬

sünden , übermäßigen Genusses in der geschlechtlichen Liebe und durch Ansteckung entstehen , nebst prakt . Be¬
merkungen über das männliche Unvermögen , die weibliche Unfruchtbarkeit und deren Heilung . M i t 40 er¬
läuternden anatomischen Abbilvungcn . Zuerst publizwt von vr S La ' Mcrt in London . Stark
vermehrt und unter Mitwirkung mehrerer prakt . Aerzte herauögeg . von Laurentius in Leipzig . 3te Ausl .
8 . 168 S .

Allen Personen , die in ihrer Jugend die Sklaven der Sinnlichkeit waren , oder eS noch sind ; Allen , die
das heilige Band der Ehe knüpfen wollen und sich nicht ganz rein . von früherem Fehl wissen ; Allen ,
die die Nachwchcn von jugendlichen Verirrungen jetzt in ihrem reiferen Alter durch Leiden aller Art empfinden ;
Allen endlich , deren Ehe in Folge von Kinderlosigkeit trübe und freudlos ist, — wird dieses Buch als ein
sicherer , wohlmeinender Nathgeber zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit und zur Kräftigung und Be¬
festigung ihres Organismus anempfohlen . Die Gesundheit ist das höchste Glück auf Erden , denn was
nützt Geld und Gut mit Kränklichkeit , Geschwächtheit und Erschlaffung ! —

Diese Nie stark vcrm . Ausl , ist auf Bestellung durch jede Buchhandlung , sowie direkt durch die Post ( bei
Angabe von vwsen Chiffern auch poste restante ) , gegen portofreie Einsendung des obigen Preises , von Herrn
Laurentius - Dorothccnstr . Nr . 1 . in Leipzig , der auf Verlangen auch weitere Auskunft enhcilt , zu beziehen .

6 > l . ( 3) t . Nr . 5465 . Karlsruhe .

» Lr. Hausversttigerung .
Das zum

"
Nachlasse dcS st Se >fensiederme,sters

Franz Gottfried Welp dahier gehörige unten beschrie¬
bene Wohnhaus wird am

Montag , den 25 . Juni d . I . ,
früh 9 Nhd ,

auf dem Geschäftszimmer des Stadtamts - Revi -
sorats ( Zimmer Nr . IN . ) der Erdthcilung wegen
öffentlich versteigert , wobei in Gemäßheit Verfügung
Stadtamts vom 3l . Mai d . I . , Nr . 10,356 , der
Zuschlag erfolgt , wenn 10,605 fl . oder darüber ge¬
boten worden sepn wird .

Die Bedingungen können inzwischen bei Assistenten
Süß , Herrenstraße Nr . 8 , cingcsehen werden .

Beschreibung des Wohnhauses
Ein zweistöckiges Wohnhaus mit einstöckigem
Hintergebäude , Hofraum und Garten , neben
Kaufmann Goll ' s Erben und Dürstenfabrikant
Kamm , Nr . 157 der Langen Straße .

Karlsruhe , den 6 . Juni 1849 .
Das StadtamtSrevisorat .

G . Gerhard .
vät H Wagner .

6 .518 . ( 2 ) 1. Nr . 614 . Nchern . ( Thurm -
ühr - Lieferung ) Nach Beschluß dcrHof - Domäncn -
kammer vom 1. Juni d . I . soll die Lieferung der
Thurmuhr für die neue Kirche der Stadt Kehl auf
dem Soumisstonswege vergeben werden .

Di « hiezu Lusttragendcn werden daher aufgcfordert ,
längstens bis zum 24 d . M . ihre dcßfallsigen Sou¬
missionen unter der Adresse : „An die Bezirksbau -
Jnspektion Achern , Soumissionen für die Uhr zur
Stadtkirche Kehl betreffend " , einzurcichen .

Die hauptsächlichsten Bedingungen find folgende :
Das Uhrwerk muß bestehen :
1) Aus dem Gehewerk mit der Vorrichtung zum

^ Vor - und Nachrichten , sowie aus einem k.cinen
Zetgerwcrk nebstZifferblatt , um wahrzunehmen ,
wie die Zeiger außen gehen .

2) Aus einem Viertelwerk .
3 ) Sturd - und Schlagwerk auf die zwei größer «

'

Glocken .
4) Das Uhrenwerk bekommt 4 Zifferblätter mit

gothischen Ziffern , wrlche auf schmiedcisernen
Reifen befestigt , aus getriebenem Kupfer ange -

femgi und gue im Feuer vergoldet werden
müssen . ^

5) Acht Zeiger von getriebenem Kupfer , für Stund
und Minute , ebenfalls im Feuer vergoldet .

6) Die Aufstellung oer Uhr , sowie der Transport ,
muß in der Soumisflon inbegriffen sepn .

7) Ein Kasten , sauber gearbeitet , folid zasammcn -
gefügt , muß das Uhrenwerk umschließen .

8 ) Die Soumission muß auch die Garantie von
zehn Jahren enthalten .

9) Ebenso werden die Gewichte von Gußeisen ver¬
langt .

Achern , den 8 . Juni 1849 .
Bezirksbau . Inspektion .

S t e i n w a r z.
6 .516 . (3) 1. Nr . 541 . Ettlingen . ( Montur -

Requisiten - Lieferung betreffend .) In das
diesseitige Monturmagazin werden für das Jahr 1850
folgende Monturrequifiten angeschafft :

3000 Stück Doppclkskardcn ,
900 Ellen Steifleinwand , - I . ,,

21,350 „ Futterleinwand , j
^ 2 » u vren ,

1600 „ 8 " ' breite goldene Börden ohne Strei¬
fen für das Militär ,

110 „ 8 ' " breite goldene Borden ohne Strei¬
fen für die Gendarmerie ,

530 „ 8 ' " Kreide goldene Borden ohne Strei¬
fen für das Auffichtspersonal ,

1000 „ 8 " ' breite goldene Borden mit Strei¬
fen für das Militär ,

350 „ 8 ' " breite goldene Borden mit Strei¬
fen für die Gendarmerie ,

400 „ 4" ' breite goldene Hautboistenborden ,
40 „ goldene Regimentötambour - Borden ,

1000 „ Tamdourborten ,
1600 „ gelbe , wollene Gradzeichcnborden ,

15 breite , goldcne Stabstrompeter - Bor -
d.cn,

36 „ schmale dto . dto .,
300 „ breite , wollene Treinpcterbordcn ,
700 „ schmale dto . dto ,
220 Garnituren goldcne Litzen für Infanterie ,
385
960

800
200
600

wollene
goldene
wollene

für Gendarmerie ,
für Aufsichtsper¬
sonale ,
für Infanterie ,
für Reiterei ,
für dto .,

200 Achselklappen für Hautboisten ,
300 Ellen weißer Bop ,

6800 Dutzend messingene Ordonnanzknöxfe Nr . I .
3500 „ „ „ Nr . 11
1700 „ „ Aermelknöpf «,
300 „ „ Reithosenknöpfe ,

6708 „ schwarze Bernknöpft ,
9366 Paar schwarze Hasten ,
2550 Pfund Werg ,
1416 Stück schwarze Kalbfelle zu Reithosenleder ,
7754 Ellen Kauncvas ,

170 Pfund Pferdhaare , ^
1800 Paar leoerne Handschuhe ,

5 „ Epauletlen für Genda ^ 7nl - Oder -
wachtmeistcr ,

'

380 „ Epaulettcn für Brigad !«-̂ , - und Gen¬
darmen ,

1000 Elle » grauer Zwillich .
Diese Gegenstände Werve » im Soumissionswcge

vergeben . Zu Einreichung der Sounnssio .r ist
Dienstag , der 17 . Juli b . I ,

festgesetzt . Muster unv Bedingungen liegen auf dies¬
seitigem Geschäftszimmer zur Einsicht uno Kenrmuß -
nahnie bereit . Die Soumlssisneu sind schriftlich unv
versiegelt mit der Aufschrift :

' „ « oumission auf Montur - Requisiten - Lieftrurig "
portofrei anher einzurcichen . Die Soumijsions -
Eröffnung geschieht Nachmittags 3 Uhr i» Gegen¬
wart der anwesenden Soumittenten . In den Sou -
mlssionrn muß der Licfcrungsprcis .mir Worten deut¬
lich ausgedrückt und die Bestätigung darin enthaften
ftpn , daß von den Brdtngungcn und Mustern Kcnnt -
niß und Einficht genommen worden . Jever Soumtl «
tcnt hat seiner Soumisstnn ein gemei .deräthltches ,
von dem betreffenden Amt beglaubigtes Leumunvs -
und Vcrmögcnszeugnrß , over die hohe Kriegsministc -
rtalvcrfügung , die ihn davon befreit , beizulcgen .

Soumissionen , welche nach der zur Eröffnung be¬
stimmten Stunde einkommen , oder welche eine Ab¬
weichung von den Lieferungsbedingungen enthalten ,"bleiben unberücksichtiget .

Ratifikation .durch das hohc Kriegsministerium bleibt
Vorbehalten .

Die Lieferung vorerwähnter Gegenstände muß in
folgenden Zeiträumen vollzogen scp »,

Futterlcinwand Vs bis 1 . Februar 1850 ,
-/z „ 1 . April 1850 ,
Vr ,, 1 . Juni 1850 ,

schwarze Kalbfelle in der eisten Woche nach
Ostern 1850 ,

lcdcrnc Handschuhe zur Hälfte bis 1. Mai 1850 ,
„ „ „ „ „ I . Aug . 1850 ,

Alle übrigen Gegenstände bis 15 . Januar 1850 .
Ettlingen , den 10 . Juni 1849 .

Das
Montiriinge -Kommissariat .

Schulz , Oberstlt .

6 493 . ( 3 ) 2. Nr . 13 . 386 . Breiten ( Dieb¬
stahl und Fahndung ) In der Nacht vom 10 ans
dcn II . v . M . wurden dem Bürger Jakob Vogel in
Mcuzingen aus seiner Behausung 6l Ellen grauhänsencs
u 23 Ellen grauwergencs Tuch entwendet . Das hänfene
Tuch war in zwei , und dasorcrgene in einem Stück .
Die Bleichschnüre waren von GraStuchbändelgarn ,
und cirrcs der Stückchen Tuch war mit weißem Faden
umschlungc » .

Dies wird zur Fahndung
'

auf das Entwendete so¬

wohl , als glich auf den z . Z . noch unbekannten Thäter
hiermit veröffentlicht

Breiten , den 6 . Juni 1849
Das Bezirksamt .

G a u p p .
vckt. Wittemann .

6 . 503 . Nr . 17,860 . Ettenheim . ( Fahn¬
dung ) Der ledige Georg Zipf in Kippenhei, » wei¬
ter , dessen Persona .beschrieb unten folgt , hat sich der
schweren Verwundung beS Peter Rößle von Rust
dringend verdächtig uns sogleich nach der That flüch¬
tig gemacht .

Wir fordern dcßhalb die Polizeibehörde » auf , auf
diesen Burschen zu fahnden , und denselben im Bctrc -
lungssalle anher cinzulicfcrn .

Signalement .
Alter , ungefähr 25 Jahre .
Giöße , mitilerc .
Statur , besetzt .
Haare , blond .
Nase , mittlere .
Mund , aufgeworfen .
Augen , graulich .
Bart , schwarzer Backenbart .
Besondere Kennzeichen , keine .

Derselbe trägt dunkle barchentne Ho
'en, einen grü¬

nen manchestcrnen Wamms , rothe Weste , nebst einem
grauen Filzhut mit breiter Krempe .

Ekteuheil », den 8 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

O s n e r .
I . Laßberg .

6 .493 . Nr . 4914 . Eberbach . ( Präklusiv¬
bescheid . ) In der Gantsache des Hammerschmieds
Adam Roos von Eberbach weiden hiermit alle Die¬
jenigen , welche die Anmeldung ihrer Forderungen
unterlassen haben , von der vorhandenen Masse aus¬
geschlossen .

Eberbach , den 5 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Kraft .
6 . 514 . Nr . 9249 . Eppingcn . ( Erledigte

Stelle . ) Bei dem diesseitigen Bezirksamte ist die
zweite Bcamtenstelle erlediget , welche sogleich durch
einen geübten Rechtsprakrikantcn ( mit einer TagS -
gcbühr von l fl . 30 kr. bis 2 fl .) wieder besetzt wer¬
ben soll . Die Bewerber wollen sich vorschriftsmäßig
dahier melden .

Eppingen , den 9 . Juni 1849 .
DaS Bezirksamt .

Scholl .
6 . 510 . Nr . 17,845 . Ettenheim . ( Dienst -

antra g . ) Die diesseitige Praktikantenstelle mit einem
jährlichen Gehalte von 450 st . und einigen Acciden -
zien ist sogleich zu besetzen . Lnsttragcnde geübte Rechts -
praktikaulen wollen sich alsbald anher melden .

Ettenheim , dcn 6 . Juni 1849
Das Bezirksamt .

O s n c r .
6, .517 . Nr . 9359 . Hüfingen . ( Erledigte

Sielte . ) Bei d - m diessriiigen Amte ist die Prakti -
kaMcnstcllc mit 500 fl Geyalt erledigt .

Es werden deßhalb die Bewerber ersucht , baldmög¬
lichst sich in frankirtcn Briefen an dcn Unterzeichneten
zu wende ».

Hüfingen , den 7 . Juni 1849
Das Bezirksamt .
Lumpp , A V .

Druck von G- Braun .
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